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Entstehung einer 
Naturblumenwiese
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Bodenbearbeitung kurz vor der Aussaat. Mög-
lichst frei von Bewuchs, mager und gut planiert.

... und erinnert noch nicht an eine Blumenwiese.

... und entwickelt sich zu einer pfl egearmen und dauerhaften Blumenwiese, wie hier in Enzesfeld-Linda-
brunn.

Im zweiten Jahr beginnt die Blütenpracht...

Das erste Grün erscheint...
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Wann ist der günstigste Zeit-
punkt für Ansaaten?

Heiße Sommermonate sind nicht geeignet! Einjährige 
oder einjährige Blühmischungen werden im Früh-
jahr gesät und mehrere Tage lange feucht gehalten. 
Aufkommendes, hohes Unkraut sollte in den ersten 
Wochen entfernt werden.

Natuwiesen-Mischungen werden während der küh-
len Jahreszeit von August bis Ende März, spätestens 
Mitte April ausgesät. Bei Herbstaussaaten ist das 
Saatgut über längere Zeit der Kälte und dem Frost 
ausgesetzt, den manche der Samen zum Keimen 
benötigen. Außerdem steht genügend Feuchtigkeit 
für die Keimung zur Verfügung. Bei Frühjahresansaa-
ten kann während trockener Frühjahresmonate alle 
drei Tage ca. 6 Wochen lang gegossen werden um 
die Keimung zu fördern. Ist Wasser an dem Standort 
nicht verfügbar, gelingt die Keimung auch ohne Be-
wässerung, sie erfolgt dann nur verzögert.

Unerwünschte Pfl anzen
- Unkräuter
Nach dem Keimen sollte ein Augenmerk auf die 
wichtisten Unkräuter, die hartnäckige Konkurrenten 
sein können, gelegt werden. Unter „Fehlerquellen“ 
sind die wichtigsten Beikräuter aufgelistet. In nahezu 
jedem Boden gibt es Samen oder Wurzelteile un-
erwünschter Beikräuter, wie Melde oder Distelarten. 
Diese wachsen schnell und können in den Anfangs-
jahren die Wiese dominieren. Einjährige Samenun-
kräuter wie Melde, Amaranth oder Hohlzahn vertra-
gen keinen Rückschnitt, weshalb sie nach ein paar 
Schnitten von selbst wieder verschwinden. Mehrjäh-
rige Wurzelunkräuter wie Acker-Kratzdistel, Quecke 
oder Winde müssen bereits vor der Anlage und dann 
während der Entwicklung mitsamt all ihrer Wurzeln mit 
Hilfe eines Unkrautstechers entfernt werden. In den 
ersten Jahren einer Blumenwiese kann es daher sinn-
voll sein, die Wiese noch öfter zu mähen, etwa 3-4 
Mal im Jahr. Es besteht kein Grund zur Sorge, wenn 
die ausgesäten Arten nicht gleich zu Beginn zu sehen 
sind, sie brauchen zum Teil ein paar Jahre um sich zu 
etablieren. Dies ist Teil des Entwicklungsprozesses. 
Bei Unsicherheiten bezüglich der Pfl ege während der 
Entwicklungsphase steht das Team des „Natur im 
Garten“ Telefons gerne für Fragen zur Verfügung.

Naturfreundliches Mähen

Blühfl ächenmischungen werden nur als mehrjährige 
Form im Herbst abgemäht, die einjährige Form stirbt 
ohnehin bei Frost ab und die Überreste müssen mit-
samt den Wurzeln von der Fläche entfernt werden.

Bei den Mehrjährigen Naturwiesen entscheidet 
welche Mähtechnik eingesetzt, wie gemäht wird und 
wie mit dem Mähgut umgegangen wird darüber, wie 
naturverträglich die Mahd ist.

• Mähzeitpunkt: In trockeneren Regionen genügt 
eine Mahd ab Mitte Juli. In feuchteren Gebieten, 
wo auch die Wüchsigkeit stärker ist, wird zweimal 
gemäht, wobei sich bewährt hat, sich beim ersten 
Schnitttermin an dem Verblühen der Margeriten zu 
orientieren. Ist diese Art nicht enthalten, wird um 
Sommersonnenwende bzw. Johanni (21.6.-24.6.) 
herum gemäht. Tierökologisch betrachtet sollte 
untertags, wenn sich die Luft bereits erwärmt 
hat, gemäht werden. So sind die wechselwarmen 
Insekten in der Lage, den Standort zu verlassen.

• Für die Überwinterung vieler Insekten sind die ab-
gestorbenen Halme sehr wichtig. Deshalb emp-
fehlen wir statt der Herbstmahd, diese im Frühjahr 
vor dem Neuaustrieb durchzuführen, etwa im 
April. 

PFLEGE
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• Spezialisten unter den Wildbienen brauchen zu-
sätzlich verholzte Halme des Vorjahrs für die Brut 
im Mai und Juni. Naturschutzfachlich besonders 
wertvoll ist es, wenn Randbereiche mit Vertikal-
strukturen wie abgestorbenen Karden-Triebe auch 
mal zwei Jahre stehen bleiben dürfen.

• Am schonendsten für wiesenbewohnende Insek-
ten ist die Nutzung von schneidenden und nicht 
rotierenden Werkzeugen, wie Sense oder Messer-
balkenmäher. Die Nutzung von Rotationsmähern, 
wie auch Motorsensen, erhöht die Sterberate der 
Insekten auf mehr als das Doppelte. Von Schle-
gelmulchgeräten und Saugmähern sollte aufgrund 
des tiefen Schnittes, der hohen Arbeitsgeschwin-
digkeit und der starken Sogwirkung gänzlich ab-
gesehen werden.

• Die Schnitthöhe sollte mindestens 7 cm, idealer-
weise 10-12 cm betragen. Das etappenweise 
Mähen, bei dem ungemähte Bereiche stehen 
gelassen werden, ist die effektivste Möglichkeit, 
Rückzugsbereiche anzubieten. Im Idealfall wird auf 
diese Refugien hin gemäht.

• Trocknung und Abtransport: Ebenfalls aus diesem 
Grund sollte das Mähgut einige Tage liegengelas-
sen werden, um überlebenden Insekten Gelegen-
heit zur Übersiedlung zu bieten. Das Mähgut sollte 
man nicht auf der Fläche mulchen, sondern immer 
abtransportieren, um eine Nährstoffanreicherung 
zu vermeiden. Damit Samen wünschenswerter 
Wiesenarten ausfallen können, ist das Schnittgut 
noch ein paar Tage auf der Wiese zu belassen, bis 
es zu Heu wird und dann abtransportiert werden 
kann.

Mähgut sollte immer abtransportiert werden, um 
die Flächen mager zu halten.

FEHLERQUELLEN UND HILFSMASSNAHMEN

Leider kann es auch vorkommen, dass Blumenwiesen kaum oder nicht ausreichend 
blühen, dass unerwünschte Pfl anzenarten dominieren oder sich die ausgebrachte 
Saatmischung mit der Keimung Zeit lässt. Folgende Punkte können Ihnen möglicher-
weise bei der Fehlersuche und der Behebung helfen.

Kaum Blüten und/oder
keine Vielfalt
• ungünstiger Aussaattermin, Naturwiesensaaten 

nur zwischen August und Mitte April vornehmen

• Falsche Mischung, die z.B. für Begrünung im 
landwirtschaftlichen Kontext eingesetzt wird. In 
der Mischung befi nden sich dann hauptsächlich 
konkurrenzstarke Kleearten (starke Ausbreitung, 
reichern Nährstoffe an) und selektierte Gras-Arten.

 - Kleefl ächen bis zum Wurzelhorizont
   ausstechen, nachsäen.

• ungenügende Standorteinschätzung und Boden-
vorbereitung, zu viele Nährstoffe im Boden und/
oder zu viele Feuchtigkeit

 - unbedingt im Vorhinein auf unkrautfreien
   Boden ohne Bewuchs achten

 -  mindestens 3x pro Jahr abmähen (Juni,
    August, Oktober) und Mähgut immer
    abtransportieren

 - andere Saatgutmischung einsetzen, die für
   den Standort besser geeignet ist
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• Werden Mischungen von Einjährigen Arten aus-
gesät, blühen diese nur im ersten Jahr üppig, im 
Folgejahr setzen sich ein- oder mehrjährige Bei-
kräuter durch, die im Boden als Samen enthalten 
waren oder anfl iegen. Der üppige Blütenfl or bleibt 
nach dem ersten Jahr aus. Also muss man erneut 
aussäen oder stattdessen mehrjährige Mischun-
gen wählen.

Gräser dominieren
• ungenügende Bodenvorbereitung, zu viele Nähr-

stoffe im Boden, Gräser in der Mischung oder aus 
der Vorkultur, bei umgebrochenen Rasenfl ächen

 - unbedingt im Vorhinein auf unkrautfreien
   Boden ohne Bewuchs achten

 - mindestens 3x pro Jahr abmähen (Juni,
   August, Oktober) und Mähgut immer
   abtransportieren

 - Ansiedeln von Klappertopf-Arten (Rhinanthus
   aleoctorolophus oder R. minor). Diese
   Pfl anzen parasitieren Gräser und schwächen
   sie. 

 - Inselartige Beimpfung mit regionaltypischen
    Wildpfl anzensaatgut.

Kaum Blüten im ersten Jahr
Die zwei- und mehrjährigen Pfl anzen bilden im ersten 
oder zweiten Jahr zunächst nur Blätter aus. Die Blü-
ten folgen erst im folgenden Jahr. Durch Beimischen 
einjähriger heimischer Ackerbeikraut-Arten blüht die 
Wiese bereits im ersten Jahr.

Unkräuter nehmen Überhand
Bei Unkräutern lohnt es sich, die wichtigsten schon 
im Jungstadium zu kennen, um sie rechzeitig entfer-
nen zu können. 

• Einjährige Samenunkräuter wie Melde, Vogel-
knöterich oder Amaranth keimen besonders bei 
späten Frühjahres-Aussaaten schneller als die 
Wiesenblumen, sodass ein sogenannter Schröpf-
schnitt nötig wird: Geschnitten wird ab einer Höhe 
von 10 cm, meist mehrmals, wenn nötig öfter in 
Abständen von 8-10 Wochen, solange die Roset-
ten der Wildkräuter noch sehr klein sind. Das an-
fallende Schnittgut wird sofort nach dem Schnitt 
abtransportiert, um die Fläche abzumagern bzw. 
um das Ausfallen von nachreifenden Samen von 
einjährigen Samenunkräutern zu verhindern. Die 
anfallende Biomasse kann regional kompostiert 
werden.

• Mehrjährige Wurzelunkräuter wie Stumpfblätt-
riger Sauerampfer, Acker-Kratzdistel, Weißklee 
und Quecke müssen mitsamt der Wurzel mit Hilfe 
eines Unkrautstechers gänzlich entfernt werden.

Mohn braucht offenen Boden zum Keimen. Er 
verschwindet, wenn sich die mehrjährigen Arten 
etablieren.

Der Zottige Klappertopf hat nicht nur einen außer-
gewöhnlichen Namen, sondern kann bei der 
Ausbildung einer Blumenwiese helfen. Er zapft 
konkurrenzstarke Rasengräser an und schwächt 
diese vor allem durch Wasserentzug.
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IDEEN UND 
KOMBINATIONEN 

Die reine Blumenwiese ist an sich schon ein 
Erlebnis und lädt die Bevölkerung zum Beobach-
ten oder Blumenpfl ücken ein. Doch auch Kom-
binationen sind möglich. Hier wollen wir Ihnen 
einige Ideen vorstellen.

Kombination mit Stauden und 
Blumenzwiebeln
Beim Projekt „Natürlich bunt“, das „Natur im Garten“ 
mit der BOKU Wien durchgeführt hat, wurden in den 
fünf Hauptregionen Niederösterreichs Anpfl anzungen 
gemacht und über Jahre beobachtet. Blumenwie-
senansaaten wurden mit Wildstaudenpfl anzungen 
und Blumenzwiebeln kombiniert, was den Effekt des 
schnelleren Blühens mit sich brachte. Die Flächen 
sind bereits im ersten Jahr recht ansehnlich, beson-
ders im Frühjahr. Sie entwickelten sich zu wunderba-
ren, selbsterhaltenden Blumenwiesen.

Kombination mit Gehölzen
Hier sind der Phantasie keine Grenzen gesetzt. Ge-
hölzränder, Baumscheiben aber auch solitär stehende 
Bäume können mit Blumenwiesen umrahmt werden 
und wirken so viel prächtiger. Aus naturschützerischer 
Sicht ist auch das Pfl anzen von Gehölzen gerade für 
Vögel ein Muss. Warum also nicht größere Flächen mit 
Strauchinseln ökologisch aufwerten? Zu viele einzeln 
gesetzte Gehölze erschweren aber das Mähen.

TIPP

Pfl anzpläne können Sie kostenlos 
herunterladen unter 
www.naturimgarten.at/natürlichbunt

„Natürlich bunt“ Beet in Mannswörth

Hier hat die Motorsense Pause und der Baum 
ist zudem geschützt: Baumscheibe mit Blühmi-
schung.



14 |

„Blühteiche“ in 
Enzesfeld-Lindabrunn

Um Blumenwiesen auch weiterhin betretbar zu halten, 
können bestimmte Teilbereiche einer Fläche durch 
Einsaat einer Blumenwiese begrünt werden. Aus En-
zesfeld-Lindabrunn kam die Idee „Blühteiche“ anzule-
gen. Das sind organisch geformte Flächen auf denen 
es blüht; die Restbereiche sind Rasenfl ächen, die zum 
Picknicken oder Naturbeobachten einladen.

Bauhof Zwentendorf als 
Schmetterlingszentrum und 
Saatgut-Vermehrer
Beachtliches tut sich in Zwentendorf an der Donau. 
Durch die Inititative des Bauhofs werden wertvolle 
Blühfl ächen nicht nur fachlich perfekt gepfl egt, son-
dern diese dienen auch der Samenernte, um weitere 
Flächen ansäen zu können. Zudem werden einige 
Wildstauden aus den Samen in Containern vorgezo-
gen und auf neuen Flächen ausgepfl anzt. 

So haben diese einen Wachstumsvorsprung und kön-
nen sich leichter etablieren. Eine ideale Methode zur 
schnelleren Entwicklung der „Kontrollierten Verwilde-
rung“, also der langsamen Umwandlung einer Fläche 
zur Blumenwiese.

Damit nicht genug. Ein Bauhofmitarbeiter, bereits seit 
Kindheitstagen von Schmetterlingen fasziniert, hat 
sich zum wahren Spezialisten entwickelt, was Mäh-
zeitpunkte zum Schutz seltener Schmetterlinge an-
geht. Sein unglaubliches Wissen und auch das seiner 
Kollegen über gefährdete Arten steckt an, selbst tätig 
zu werden.

Insektenhotel mit Blick aufs 
Blütenmeer

Nistmöglichkeiten für Wildbienen und andere Nütz-
lingsunterkünfte werden gerne als „Insektenhotels“ 
in den Gemeinden aufgestellt. Leider wird allzu oft 
vergessen, dass gerade Wildbienen auf Artenvielfalt 
und Blütenreichtum angewiesen sind. Ein Insekten-
hotel in einer arten-/blüharmen Umgebung wird kaum 
besiedelt. Idealerweise werden Insektenhotels in oder 
nahe an Blumenwiesen, an einem vollsonnigen Stand-
ort aufgestellt.

Vorbereitung eines Blühteichs in
Enzesfeld-Lindabrunn.

Im Sommer fi nden Schulexkursionen zu den Flä-
chen statt und immer wieder werden
BürgerInnen beim Blumenpfl ücken (gern) gesehen.

Wildstaudenanzucht im Bauhof Zwentendorf
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Der Friedhof als Ort
des Lebens

Erweiterungsfl ächen des Friedhofs sind ideale 
Standorte für Blumenwiesen. Gerade hier, wo viele 
Besucher ihrer Angehörigen gedenken, ist ein Ort 
des Lebens und der Vielfalt ein kleiner Trost. Selbst-
gepfl ückte Wiesenblumensträuße, ein Verweilen am 
bunten Treiben und nicht zuletzt auch weniger Arbeit 
durch weniger Mähen sind gute Gründe für eine Na-
turwiese. Und: in einigen Gemeinden werden natur-
nahe Flächen bereits zur Urnenbeisetzung genutzt. 
Eine kostengünstige und nützliche Alternative zu eher 
eintönigen und teuren Kolumbarien.

Die Anlage von neuen Blumenwiesen muss kom-
muniziert werden. Zwar ist unserer Ansicht nach der 
Großteil der Bevölkerung Blumenwiesen gegenüber 
sehr positiv eingestellt, doch gerade Naturwiesen 
brauchen Zeit um ihr volles Artenspektrum zu entfal-
ten und schauen nicht in jeder Phase attraktiv aus.

Fördern Sie den Dialog. Lassen Sie auf der Home-
page oder in sozialen Medien Diskussionen zu. Wenn 
sich BürgerInnen in die Gemeinde einbringen, kann 
das beiderseits von Nutzen sein.

Eine Beschilderung vor Ort kann ebenfalls eine 
gute Hilfe sein. Gerade bei der „Kontrollierten Verwil-
derung“ kann ein regelmäßig gemähter Streifen rund 
um die neue Wiesenfl äche ein sichtbarer Hinweis auf 
die Pfl ege-Aktivität der GemeindemitarbeiterInnen 
sein und zu einem gepfl egten Erscheinungsbild bei-
tragen. Ein Schild in diesem Mähstreifen, das auf die 
Bedeutung der Wildblumenfl äche verweist, leistet hier 
wertvolle Aufklärungsarbeit. 

Stellen Sie einheimische Pfl anzen in Ihrer Gemeinde-
zeitung vor. Gerade seltenere Pfl anzen fi nden meist 
großes Interesse. Auch die Brennnessel, die mehrere 
Dutzend Insekten ernährt, ist es wert, vor den Vor-
hang geholt zu werden.

Eine Friedhofserweiterungsfl äche wurde mit einer 
Blumenwiese begrünt.

KOMMUNIKATION

Die Bevökerung unterstützt Maßnahmen zum
Schutz von Bienen & Co.



NÜTZLICHE ADRESSEN

Geförderte Gestaltungsberatung für 
Gemeinden in Niederösterreich:
„Natur im Garten“ Telefon 02742/74 333,
www.naturimgarten.at; Selbstbehalt: €125,- 
je Beratungseinheit

Rewisa Netzwerk – Fachbetriebe Naturna-
hes Grün (www.rewisa.at): Regionale Wildpfl anzen 
und -samen, Planung, Materialien und Ausführung

NATUR im GARTEN Deutschland e.V.
(www.naturimgarten-deutschland.de)

Biologische Vielfalt und Naturschutz: Bun-
desministerium für Klimaschutz, Umwelt, Engergie, 
Mobilität, Innovation und Technologie (www.bmk.
gv.at/themen/klima_umwelt/naturschutz.html)

Naturschutzbund Österreich
(www.naturschutzbund.at)

BEZUGSQUELLEN FÜR SAATGUT

Wilde Blumen OG (www.wildeblumen.at): 
„Natur im Garten“ Partnerbetrieb
Heimische Wildpfl anzen und Wildpfl anzensaatgut

Voitsauer Wildblumensaatgut
(www.wildblumensaatgut.at): regionales Wildblu-
mensaatgut aus Österreich

Blumensaat AT KG (www.blumensaat.at): 
regionales Wildblumensaatgut für unterschiedliche 
Regionen

Kärntner Saatbau (www.saatbau.at): zum Teil 
regionales Wildblumensaatgut, speziell für höhere 
Lagen 

Austrosaat (www.austrosaat.at): Standard-
mischungen für Wiesen-Ansaaten

Rieger-Hofmann (www.rieger-hofmann.de): 
regionaltypisches Wildblumensaatgut aus dem 
Süden Deutschlands
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